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war Der Amethyiſt wurde um den Hals gehängt oder an der
ung befſeſtigt um den Rauſch zu verhindern oder zu heilen

Theophraſt entwirſt von dem Rauſch einer egyptiſchen Dame eine Schil
derung die die Wirkung des Alkohols in ihren verſchiedenen Phaſen in
der exakteſten Weiſe zum Ausdruck bringt Jch erinnere mich ſo ſchreibt
er an eine Egypterin die wenn ſie ſehr viel Kreta Wein gerrunken hatte
plötzlich ſehr ſonderbar wurde und ſo keck daß ſie alle Männer die ſie
traf nmarmte Sie lachte und ſang und bekam ſchließlich einen Wuth
anſall in dem ſie alle Welt ſchlagen wollte Alle die ſich in
demſeiben Haus befanden trafen ihre Vorſichtsmaßregeln gegen ſie denn
ſie machte ihnen Angſt Darauf wurde ſie ſehr traurig und jammerte
ſehr indem ſie ihre Eltern und ihre todten Freunde in einem Klagegefang
anrief bis ſie hinfiel vom Schlaf überwältigt der ſie endlich aus ihrer
Trunkenheit erlöſte

Deutſche Offiziere beurtheilt von Freiden
Das Leben dentſcher Ofſiziere ſpiegelt ſich in der Phantaſie franzöſiſcher

Schriftſteller oft in ſeltſamer Weiſe Das Tollſte aber was nur ein
Humoriſt darüber erſinden könnte brachte dieſer Tage ver ſonſt ſo ernſt
hafte Temps Da heißt es über ein Kaſinofeſt am Geburtstag des
Kaiſers das gewiſſermaßen als ein überkommener Typus geſchikdert wird

Das Diner geht zu Ende die Muſik hört auf Wagner zu ſpielen
und beendigt eben ein luſtiges Stück da ertönen vom Ende der Tafel wo
die Unterleutnants ſitzen laute und immer lauter Ah s Die Feſttheil
nehmer drehen ſich um und bemerken den Regimentsadjutanten
der von hinten kommt mit einem großen Humpen in der
Hand ein Ding welches eine Flaſche Champagner faſſen kann
Der Gebrauch will es daß bei großen Gelegenheiten und
Kaiſers Geburtstag iſt eine der genannte Offizier dieſen Humpen in
einem Zuge leert ohne zu bluten sans saigner d h ohne einen
Tropfen zu verſchütten Dieſe Operation iſt ſchon für jemand der an
dieſen Sport gewöhnt iſt nicht leicht nun ſind die andern aber neu
gierig wie ſich der Leutnant aus der Sache ziehen wird der es heute
zum erſten Male verſucht Das arme Opfer ſtellt ſich vor Se Excellenz
hin und macht eine tiefe Verbengung der Kamerad Kellermeiſter tritt auf
ihn zu und gießt eine Flaſche Champagner in den Humpen Der
Adjutant nimmt einen tiefen Athemzug mißt erſt mit dem Auge den Jn
halt ſeines Kelches macht einen langen Hals und hupl er hat den Sekt
intus Die Erregung iſt nun vorüber Unterhaltung und Lachen be
ginnen wieder Der General hat ſich eine Cigarre angeſteckt alle
folgen ihm Man ſteht vom Tiſch auf geht in den Salon
um den Ordonnanzen Zeit zu laſſen den Speiſeſgal auszu
räumen denn nun wird getanzt Jn der That ſowie die
Herren ihre Havanna bei Seite gelegt haben ſtimmen die Muſiker
einen Walzer an und man erblickt alsdann ein merkwürdiges Schauſpiel

Se Excellenz wenn ſie auch etwas zu Kongeſtionen neigt tanzt im
Dreiſchritt mit einem bartloſen Unterlenutnant der Oberſt wirbelt mit
einem Leutnant herum den er geſtern erſt gehörig abgekanzelt hat
kurz kein Rangverhältniß exiſtirt mehr eine babyloniſche Verwirrung der
Grade iſt eingetreten oder vielmehr es giebt nur noch eine einzige
Charge ſie ſind alle Unterleutnant Auf die zurückgerückten Tiſche
haben inzwiſchen unſichtbare Hände impoſante Batterien von Seideln ge
ſtellt die mit ſchäumendem Biere gefüllt ſind Der germaniſche Durſt
erhebt ſeine mächtige Stimme die zum Schweigen gebracht werden will
Im Üebrigen erinnern einige Rheumatismen Gichtſchmerzen und andere
Schwächeerſcheinungen die offiziell noch nicht bekannt ſein dürfen ihre Jnhaber
daran daß ſie jetzt nur ehrenhalber Unterleutnants ſind Nun ſetzt
man ſich wieder zu Tiſch um zu trinken und zu rauchen Plötzlich naht
ſich ein Offizier mit geheimnißvoller Miene dem General und ſagt ihm
eine Schildwache wolle ihn ſprechen Flugs erhebt ſich der große Chef
und kaum ſteht er aufrecht als ihn etwa zehn Leute aufoſſen emporheben
ihn auf ihre Schultern ſetzen und ihn ſo durch den Saal tragen und
zwar ſteht die Länge dieſer Ceremonie im direkten Verhältniß zu ſeiner
Beliebtheit Nebenbei bemerkt exiſtirte nicht die Achtung vor der Tra
dition in dieſem Augenblick wünſchen alle Generale recht unbeliebt
zu ſein man verſteht warum Wenn die Ovation zu Ende
iſt ſtellt ſich die Muſik im Hintergrunde auf Se Excellenz
placirt ſich gegenüber dem Kaiſerbildniß und die anderen Offiziere
drängen ſich hinter die Kapelle Dieſe tritt auf Befehl des
Oberſten mit dem linken Fuß an nimmt große Schritte und die ganze
Geſellſchaft defilirt mit Augen rechts bis ſie in die Höhe des Kaiſer
bildes gekommen iſt Dann läßt der General die Kritik ertönen man
drängt ſich um ihn er ſagt einige Dankesworte und geht davon Die
auderen Feſtgenoſſen nehmen darauf zum letzten Male ihre Plätze ein und
gehen gewöhnlich erſt zu einer fpäten Nachtſtunde nach Hauſe Aber am
anderen Morgen am anderen Morgen Es iſt unzweifelhaft daß dieſes
einen anderen Morgen hat Aber er iſt ſehr läſtig Doch Kopfwaſſer
iſt nicht umſonſt erfunden und der Hering auch nicht Und außerdem
iſt Kaiſers Geburtstag alle Jahre nur einmal Welcher Spaßvogel

ſo bemerkt hierzu die Nat Zig mag dem Berichterſtatter des
Temps dieſe burleske Schilderung gegeben oder ihm eine unſerer

genaunten Militärhumoresken dedizirt haben die er dann eifrigſt in
ſein geliebtes Franzöſiſch überſetzt hat

Lnuſtige GEcke
Jronie A zu einem Sonntagsjäger welcher ihm ſeine

Photographie zeigt Nun ſiehſt Du iſt doch etwas von Dir mal ge
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Auflöſung des 448 Preisräthſels Maßlieb
Zur Concurrenz nicht zugelaſſene Löſungen beſagen Treue Liebe Treu

wort Treuherz Glücksſchwein Zeitgeiſt Zahlgeld GlaubeLiebe Hoffnung
Treu und Glauben Hausſegen Trauring Aufrecht Bete und arbeite
Ruhekiſſen

Richtige Löſungen gingen ein 28 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 53 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Charlotte Goßrau P Reibeſtahl M Heuber
Fr Goltze M Jentzſch A Schellenberg Max Fels J Pohl M Finke
Kurt Gauch Loniſe Modde Robert Beyer Louiſe Brieſe Guſt Leitloff
A Schaaf L Krämer Familie Baumgart M Borgmann A Wittſtock
Mathilde Henze Geſchw Gedicke Guſtav Pabſt Ernſt Semmler Ernſt

Froſch z a nvon auswärts von F Heergeſelle Zörbig Wilhelm Fernſchild
Künzelsau Fritz und Hans Giebichenſtein Gardiſt Henber Berlin

Preis Körner s Werke elrg geb
entfiel auf Lonife Modve hier

449 Prrisrätljſel
Wenn Leid und Kummer Dich bedrücken

Mit banger Sorge Du Dich plagſt
Kann meine Erſte Dich beglücken
Wenn Du in ihren Armen lagſt
Die Zweite und die Dritte nützen
Dir wenn auch hell die Sonne blickt
Sie werden freundlich Dich beſchützen
Wenn Regen auch der Himmel ſchickt

Das Ganze dient dem erſten Worte
Doch hüte Dich es ſelbſt zu ſein
Man hänſelt Dich an jedem Orte
Und wird Dich ſonſt dem Spotte weih n

Preis Gandy s Werhke
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an dir Redaktion des

General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent
ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löfung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Schachaufgabe
Von A Burmeriſter
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Die Schickfalstragödie einer

Erzherzogin,
Die Verheirgthung der Kronprinzeſſin Stefanie von Oeſterreich

mit dem Grafen Lonyay wird nun doch in allernä hſter Zeit ſtatt
finden Damit wird ein Herzensroman zu glücklichem Ende ge
führt der an Zwiſchenfällen wahrlich nicht arm war und die
Oeffentlichkeit in den letzten Monaten mehr als einmal beſchäftigt
hat Zu glücklichem Ende Allerdings Erzherzogin Stefanie ge
vinnt damit den Erwählten ihres Herzeuns den Mann zu dem ſie

eine innige innerſte Neigung hingeführt aber ſie verliert
dadurch vielleicht für immer das Herz ihres einzigen Kindes
ihrer Tochter Erzherzogin Eliſabeth

Am öſterreichiſchen Hofe namentlich aber an jenen Höfen wo
die ſpaniſche Etikette noch vorherrſchend iſt wachſen ſo ſchreibt der
Mitarbeiter des B gewöhnlich die Prinzen und Priu
zeſſinnen unter der Obhut von fremden Erziehern auf ſo auch die
kleine Erzherzogin Eliſabeth Man hat die Prinzeſſin bald nach
ihrer Geburt ſo wollte es das Hausgeſetz die Etikette in einem
von den Gemächern der Mutter entfernten Theil der kaiſerlichen
Hofburg untergebracht aber das verwöhnte Enkelkind Kaiſer Franz
Joſefs das gute herzige Püppchen wie man die kleine Erz
herzogin zu Lebzeiten ihres Vaters des Kronprinzen Rudolf
nannte verlor mit deſſen Tode bei Hofe plötzlich den Reiz Die
jenigen welche die Schönheit und außerordentliche Faſſungsgabe
des Kindes früher ſo ſehr bewunderten ſchlugen die Augen zu
Boden blickten ſeitwärts wenn ſie die kleine Erzherzogin ſahen
oder hatten nur ein mitleidiges Wort für die Kleine

Damals hielt man eben Kronprinzeſſin Stefanie trotz der Theil
nahme welche ſich nach dem Tode des Kronprinzen ihres Gatten
kund gab für eine Prinzeſſin deren Rolle am öſterreichiſchen Hofe
ausgeſpielt war Man hielt es nur für eine Frage der Zeit
wann die Erzherzogin nach ihrer Heimath Belgien zurückkehren
werde Anfangs hatte die Kronprinzeſſin Stefanie auch die Ab
ſicht denn ſie fühlte ſich durch die eigenartigen Verhältniſſe bei
Hofe ganz vereinſamt und verlaſſen nur der Kaiſer zeigte ihr
nach wie vor liebevolles Wohlwollen und ritterliches Entgegen
kommen So vergingen die erſten Jahre der Wittwenſchaft Es
war für die Kronprinzeſſin ſehr ſchwer ſich in der rauhen Gegen
wart zurecht zu finden nachdem ſie Jahre hindurch den Traum
gehegt Kaiſerin von Oeſterreich und Königin von Ungarn zu
werden Die Kronprinzeſſin fühlte ſich gerade um die Zeit als
ſie ſich am Hofe zu Wien ganz vereinſamt ſah mit elementarer
Gewalt zu ihrer Tochter hingezogen und auch bei der kleinen Erz
herzogin Eliſabeth die ihre Mutter früher ſehr ſelten ſah ſtrömte
das Kinderherz in Zärtlichkeit für die Mutter über Aber auch
dieſe Annäherung zwiſchen Mutter und Tochter wollten gewiſſe
Hofkreiſe verhindern Es wurde auf eine teſtamentariſche Be
ſtimmung hingewieſen wonach Kronprinz Rudolf mehrere Jahre
vor ſeinem Tode als das Verhältniß zwiſchen ihm und ſeiner
Gattin ſchon getrübt war in Anwandlung einer Todesahnung
verordnet hatte daß wenn es Gottes Wille ſei ihn früher abzu
ufen ehe ſeine Tochter Erzherzogin Eliſabeth großjährig ge
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worden die Erziehung ganz in die Hände ſeiner kaiſerlichen Eltern
gelegt werden ſolle und er bitte ſeinen kaiſerlichen Vater in
ſtändigſt daß er widerſpreche wenn Erzherzogin Eliſabeth ihre

rziehung in einem Kloſter genieße oder einem Kloſter übergeben
er vor erlangter Großjährigkeit die Grenzen Oeſterreichs zum

41
41
C

od
dauernden Aufenthalt überſchreite Der Kronprinz glaubte daß

die Kronprinzeſſin nach ſeinem Tode nach Belgien zurückkehren und
entweder ihre Tochter die Erzherzogin Eliſabeth mitnehmen oder
die weitere Erziehung einem ariſtokratiſchen Stifte oder Kloſter an
vertrauen werde

Der Kaiſer beſtimmte den Lehrplan ſeiner Enkelin ließ aber
unbeeinflußt auch gern die Wünſche der Mutter befolgen wie denn
der Kaiſer ſtets in geradezu rührender Weiſe bemüht iſt ſeinem
Enkelkinde die Liebe des Vaters zu erſetzen Die Erzherzogin
Eliſabeth iſt ein eigener ſelbſtſtändiger Charakter wenn man in
jenem Alter das noch eine Biegungsfähigkeit des Willens zeigt
hiervon überhaupt ſprechen darf Aber die junge Erzherzogin
zeigte bei vielen Gelegenheiten ihrem Vater dem Kronprinzen
Rudolf und ihrer Großmutter der Kaiſerin Eliſabeth nacheifernd
daß ſie denkt Die Mutter der Erzherzogin Kronprinzeſſin

Stefanie iſt ſehr ſtrenggläubig Erzherzogin Eliſabeth iſt eben
falls ſtreng religiös erzogen aber trotz der Jugend in welcher die
Gläubigkeit ja mehr Eingang in das Herz findet hat ſich die
Tochter nie zu der Frömmigkeit der Mutter emporzuſchwingen ver
mocht trotzdem die Erzherzogin an ihrer ſchönen Mutter mit ab
göttiſcher Liebe hing Wohlgemerkt hing

Zwiſchen der Kronprinzeſſin Stefanie und ihrer Tochter war
nie ein Wort weder über die bevorſtehende Heirath mit dem
Grafen Lonyay noch über die eventuelle Vermählung der Erz
herzogin mit einem Prinzen es wurde bekanntlich ein württem
bergiſcher Prinz genannt geſprochen worden Jmmer wurden
dieſe nothwendigen Unterredungen hinausgeſchoben Die Tochter
der Kronprinzeſſin trug nämlich ohne die künftige Stellung des
Grafen Lonyay zu kennen gegen dieſen einen unverkennbaren
Widerwillen zur Schau den ſie auch ungeſcheut gegen den Ober
hofmeiſter ihrer Mutter Grafen Goloniewski äußerte Als die
Kronprinzeſſin von der Auslaſſung ihrer Tochter über den Grafen
Lonyay erfuhr war ſie beſtürzt denn ſie hatte damals gerade die
Abſicht die Erzherzogin Eliſabeth von ihrem Vorhaben dem Grafen
die Hand zu reichen in Kenntniß zu ſetzen Die Kronprinzeſſin
welche von jeher ſehr zu Mißtrauen geneigt iſt hegte den Ver
dacht daß man der Tochter von der Abſicht ihrer der Mutter
Vermählung mit dem Grafen bereits Mittheilung gemacht ſie
gegen den Grafen Lonyay eingenommen habe Sie nahm nun
Gelegenheit in Gegenwart der Oberhofmeiſterin der Erzherzogin
dieſe um den Grund ihrer Abneigung gegen den Grafen Lonyay
zu befragen

Weshalb haſt Du eine Abneigung gegen den Grafen Elemer

LonyayWeil ich ihn haſſe entgegnete die Erzherzogin mit Heftigkeit
Du haſſeſt ihn Ja kennſt Du denn den Grafen Haſt Du

mit ihm geſprochenNein aber er iſt mir unausſtehlich ich mag ihn nicht

ſehenAber warum Hat man Dich gegen den Grafen ein
genommeNNein Mama ich weiß es ſelbſt nicht wie es kommt aber
ſeit ich ihn vor einem Jahre zum erſten Mal ſah haßte ich ihn
ſofort Bitte liebe gute Mama ſprich nicht mehr von dem Grafen
mit mirDie letzten Worte wurden mit ſolcher Heftigkeit geſprochen daß
allerdings die Vermuthung Unterſtützung fand die Tochter habe
durch irgend eine Perſon Kenntniß von dem Vorhaben der Mutter
erhalten denn ſo heftig hatte ſie ihr Kind noch nie ſprechen hören
Die Kronprinzeſſin brach daher das Geſpräch ab und zog ſich
zurück Die Erzherzogin Eliſabeth war wie man bemerken konnte
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don jenem Tage an noch zurückhaltender als ſonſt und die Herzlichkeit zwiſchen Butter und Tochter erfuhr eine en en S

aJndes rückte die Zeit heran in welcher die Erzherzogin
v für großjährig erklärt werden und zum erſten Male auf demHofball erſcheinen ſolte Der Kronprinzeſſin Wittwe kam es nach

des Kaiſers Beſtimmung zu ihrer Tochter ſelbſt den Willen des
Kaiſers kund zu geben ihr zugleich ihre Wiedervermählung mit
dem Grafen Lonyay anzuzeigen und ihr ebenſo den Plan der
Verheirathung der Erzherzogin mit einem Herzog von Württem
berg darzuthun Selbſtverſtändlich konnte und durfte die Kron
prinzeſſin gegen dieſe ſo natürliche Miſſion keine Einwendung er
heben und ſo begab ſie ſich zu ihrem Kinde um des Kaiſers Willen
und Wunſch zu erfüllen

Was in dem Zimmer der Erzherzogin Eliſabeth zwiſchen Mutter
und Tochter geſprochen wurde weiß man nicht nur hörte man
heftiges Weinen Nach einer halben Stunde entfernte ſich die
Kronprinzeſſin Wittwe in höchſter Erregung Als die Oberhof
meiſterin eintrat lag die Erzherzogin auf der Ottomane und weinte
ſo bitterlich daß ihr ſchlanker Körper im heftigen Schluchzen bebte
Die Oberhofmeiſterin ſuchte die Erzherzogin zu tröſten aber dieſe
ſchüttelte den Kopf und rief Ach ich bin ſo tief unglücklich daß
ich ſterben und zu meinem Papa möchte Das Schluchzen und
die Aufregung wurden ſo heftig daß die Oberhofmeiſterin welche
die Rührung übermannte ſchließlich ſelbſt heftig mitweinte und
nach dem Arzt und zur Kronprinzeſſin ſandte Einen Moment
ſchien die Erzherzogin durch die Thränen ſich erleichtert fühlend
ruhiger zu werden aber bald begann ſie wieder in ſchrecklicher
Aufregung mit raſchen Schritten auf und ab zu gehen fortwährend
rufend O warum bin ich nicht bei meinem armen Papa

Plötzlich blieb die Erzherzogin ſtehen und als ob ein Gedanke
ſie erfaßte eilte ſie bevor noch die Oberhofmeiſterin zur Beſinnung
kam pfeilſchnell die Thüre hinter ſich zuſchließend fort Jn dieſem
Augenblick kam vom Corridor her der Kaiſer Jm Begriff aus
zufahren hatte er gehört daß ſein Enkelkind von einem heftigen
Unwohlſein befallen und daß nach dem Arzt geſandt worden ſei
Sofort war er umgekehrt um ſich nach den Appartements der Erz
herzogin zu begeben Die aufgeregte Erzherzogin lief nun geradeihrem kaiſerlichen Großvater bitterlich weinend in die Arme Raſch

führte ſie der Kaiſer dem ſelbſt Thränen in die Augen traten in
ſein Kabinet denn er ahnte wohl was der Grund der Erregung
ſeines Enkelkindes ſei Lange blieb er dort mit der Erzherzogin
allein Der Arzt wurde nicht vorgelaſſen Hier meinte der

git mildem Lächeln werde ich und die Zukunft der beſte
rzt ſein

Nachdem der Kaiſer ſein Enkelkind durch das Verſprechen be
ruhigt hatte daß ſie nicht jetzt zu einem Herzensbündniß veranlaßt
werden ſolle und daß der beabſichtigte Beſuch des Prinzen aus
dem Hauſe Württemberg in Wien unterbleiben ſolle hatte er mit
der Kronprinzeſſin eine lange Unterredung die darin gipfelte daß
ihre Heirath nicht wenigſtens vorläufig nicht eher ſtatt
finden dürfe als bis Prinzeſſin Eliſabeth ſich über den Schritt
ihrer Mutter beruhigt habe da ſonſt das Aeußerſte bei dem Kinde
zu fürchten ſein werde Bezüglich der geplanten Vermählung laſſeer ſeinem Enkelkinde vollſtändig freie Bey ſie möge nach ihrem

eigenen Herzen wählen
Die geplante Heirath zwiſchen der Erzherzogin Eliſabeth und

einem Prinzen aus dem Hauſe Württemberg iſt vorläufig ganz
aufgehoben Die Wiedervermählung der Kronprinzeſſin Steſanie
wird während einer längeren Reiſe ihrer Tochter in aller Stille
ſtattfinden und die Gräfin Stefanie Lonyay wird ihr Kind die
Erzherzogin Eliſabeth nur dann wiederſehen wenn es der
Wunſch der Erzherzogin iſt Auch dieſe Bedingung acceptirte die
Mutter und nun ſteht der Wiedervermählung der Wittwe des
Kronprinzen Rudolf kein Hinderniß mehr im Wege

Das Gewürz der ſeligen Frau
Novellette von Conradine Stinde

Ein ganz beſonderes Gewürz war es das alle Speiſen meiner ſeligen
Fran durchzog hatte Paſtor Weber ſo häufig zu ſeiner zweiten Gattin

eſagts Alle Speiſen war dann die erſtaunliche Frage der ehelichen Nach

folgerin geweſen
Ja ſo ziemlich alle Milchſfuppen ſüße Speiſen abgebackene

Klöße Saucen uſw aber was für eins es ſein mochte kann ich Dir
nicht ſagen

Eliſabeth die junge Gattin war viel zu klug um merken zu laſſen
wie ſehr es ſie ſchmerzte daß ſie ihrem Manne die Gerichte nicht genau
ſo bereiten konnte wie ſeine verſtorbene Frau ſie würzte Die Speiſen
ſchmeckten ihm ſtets vorzüglich ja ſie konnten ihm kaum beſſer munden

und doch mnßte ſie immer wieder von dem Gewürz der ſeligen Frau
hören

Ihr Mann beabſichtigte gewiß nicht e damit zu kränken das lag
ihm fern er ſah eine Vollkommenheit in ſeiner Eliſabeth Er wollte nur
mal wieder das ſchmecken was ihn an vergangene Zeiten erinnerte Wie
mit der verſtorbenen Frau ſo lebte Paſtor Weber auch mit ſeiner jetzigen
ſehr glücklich Man hätte denken können ſie lebten noch immer in den
Flitterwochen Als die erſte Frau geſtorben ward es dem Paſtor nicht
ſchwer Erſatz für ſie zu finden er war liebenswürdig anſpruchslos gut
geſtellt und anſehnlich daß er überall hätte anklopfen können Seine
Wahl fiel auf Eliſabeth ihre beſcheidene Art und ihr häuslicher Sinn
ſtellten alle andern Konkurrentinnen in den Hintergrund Eliſabeth liebte
ihren Gatten abgöttiſch und mühte ſich ohne Unterlaß alles für ihn zu
ſchaffen was ſich zu ſeinem Wohlleben erſinnen ließ

Nur eins quälte ſie Tag und Nacht Das Gewürz der ſeligen Frau
war es Was hätte ſie darum gegeben könnte ſie es ihm verſchaffen

Alle Gewürze die der Krämer im Dorf führte hatte ſie erſtanden und
durchgekocht alle Und keins von dieſen war das Bewußte geweſen
Zimt Vanille Kardamom ſchwarzen Pfeffer weißen Pfeffer Jngwer
Nelkenblüthe Nelkenpfeffer Citronenſchale Apfelſinenſchale Muskatnuß
Muskatſchale und Lorbeer hatte ſie zu den verſchiedenen Speiſen verwandt
mit denen ſie zuſammen gingen Stets hatte die Bereitung dem Paſtoren
vorzüglich gemundet aber o Kummer das Gewürz der ſeligen Frau
war keins davon geweſen Aus dem Garten hatte Eliſabeth Kirſchblätter
Pfirſichblätter und Citronen Maliſſe genommen die den Speiſen einen an
rnrn Geſchmack gaben doch auch dieſe Verſuche hätten unterbleiben
önnen

Eines Nachts quälte Eliſabeth ſich wieder um das gewünſchte Gewürz
es ließ ſie nicht ſchlafen Plötzlich rief ſie Johannes waren es vielleicht
Zwiebeln

Doch ihr Gatte ſchlief ſo feſt daß er nichts hörte und als ſie die
Frage ausgeſprochen ärgerte ſie ſich auch bereits über ihr albernes
kindiſches Benehmen Gottlob daß Johannes ohne Unterbrechung weiter
ſchnarchte Die Frage war ja außerdem zu dumm denn mit Zwiebeln
konnte man doch weder Milchſuppen noch ſüße Speiſen würzen die er
gerade genannt Sie hatte an eine jung verheirathete unerfahrene
Freundin gedacht die zu den meiſten Gerichten Zwiebeln brauchte um
ihnen wenigſtens etwas Geſchmack zu geben aber trotzdem ſchmeckte nichts
danach Schließlich ſtellte ſich heraus daß die Freundin alle Hyacinthen
zwiebeln zum Kochen verbraucht hatte in der Meinung es ſeien die für
die Küche

Doch ſolche Unerfahrenheit durfte Eliſabeth ihrer ehelichen Vorgängerin
nicht zutrauen Sie mußte weiterſuchen nach dem Gewürz Am nächſten
Tage ging Eliſabeth abermals zum Krämer und fragte ihn

Halten Sie vielleicht noch irgend welche Gewürze die ich noch nicht
kaufte oder die mir unbekannt

Der Alte ſuchte in den Schubfächern nach die ſolche Kleinode bargen
und bald kehrte er mit ſpaniſchem Pfeffer trocknem Kümmel und Senf
körnern zum Ladentiſch zurück

Dies ſind die einzigen Frau Paſtorin die andern haben Sie alle
gehabt erklärte er dabei

Eliſabeth ließ ſich von dieſen drei Sorten geben dabei fragte ſie
Wiſſen Sie vielleicht ob die ſelige Frau meines Mannes für irgend

ein Gewürz oder einen Geſchmack beſondere Vorliebe zeigte daß ſie es
viel faufte

Der Alte erinnerte ſich deſſen nicht
Doch die Krämersfrau die im Laden erſchien um ein Wörtchen mit

der liebenswürdigen jungen Paſtorin zu plaudern wußte daß die Ver
ſtorbene einmal ſechs Citronen zur Zeit gekauft

Ja ſechs Citronen kaufte ſie auf einmal betonte die Alte wiederum
ich weiß es ganz deutlich kurz vor Weihnachten war es ich ſuchte ihr

noch die ſchönſten aus Alſo hatte ſie gewiß noch eine Neigung für
Citronen Du warſt gerade nicht im Laden wandte ſie ſich mit den
letzten Worten an ihre Ehehälfte aber ich erzählte es Dir nachher gleich
Ja ſechs Citronen auf einmal

Der Kauf hatte unvergeßlichen Eindruck auf die alte Frau gemacht
Sicher waren noch nie ſo viele Citronen zur Zeit bei ihr erſtanden ſeit
ſie im Beſitz des Geſchäftes geweſen

Mit Citronenſchale würzte Eliſabeth bereits mehrfach die Speiſen wäh
rend ihrer Verheirathung ihr Gatte hatte dieſe nie ausnehmend gelobt
Die eheliche Vorgängerin brauchte das halbe Dutzend wohl zur Weihnachts
bäckerei Jndeſſen wollte ſie mal eine Speiſe mit dem Citronenſaft
verſuchen ſie mußte das Gewürz der ſeligen Frau doch endlich finden
So ließ ſie ſich denn eine Eitrone einhändigen und kehrte hoffnungsvoller
heim als wie ſie fortgegangen

Am nächſten Tage es war ein Sonntag und an Sonn und Feſttagen
gab es ſiets eine ſüße Speiſe als Nachtiſch bereitete Eliſabeth nach ihren
ſelbſtgeſchriebenen und erprobten Rezepten ein Deſſert mit Citronenſaft
Der ſechs Citronen gedenkend konnte ſie nicht die Zeit abwarten bis ihr
Geliebter die Speiſe koſten würde Es wäre die glücklichſte Stunde ihres
Lebens wenn er ſagen würde Eliſabeth Du haſt das Gewürz meiner
ſeligen Frau gefunden

Die ſüße Speife mit der Citronenſäure ſchmeckte dem Paſtor vor
züglich Er nahm zweimal ja er nahm ſogar dreimal davon und als er
ſagte Eliſabeth Du haſt ſtand ihr das Herz ſtill vor Glück denn
nun würden die Worte folgen Das Gewürz meiner ſeligen Frau ge
funden Doch bald ſchlug das Herz ruhig weiter denn er ſagte nur
Eliſabelh Du haſt ganz vorzüglich gekocht

Welche Enttäuſchung Alſo Citronenſäure war es auch nicht trotz des
halben Dutzend

Nach Tiſch gab ſie ihrem Gatten einen ſo innigen Kuß als wollte ſie
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damit Abbitte thun daß ſie das Gewürz noch immer nicht ausfindig
gemacht

Als der Paſtor ſich dann nach ſeinen ſonntäglichen Anſtrengungen und
dem reichlichen Mittagsmahle ein Stündchen Ruhe gönnte und ſeine
Augen ſchonte und Eliſabeth ihn mit einer feſtgehäkelten warmen Decke
eingehüllt ſchrieb ſie an ihre Mutter ſie möchte ihr doch aus der Apotheke
einige feine Gewürze beſorgen die ſie hier nicht bekommen könnte wie
z B Bittermandelöl Roſenöl das führte der Krämer nur zur Weih
nachtszeit Pomeranzenſchale Orangenöl Citronat und was es ſonſt
noch gäbe

Sobald ich in die Stadt komme ſagte ſie ſich dann muß ich
es finden das Gewürz der ſeligen Frau eher iſt mein Glück nicht
vollkommen

Am nächſten Mittag war das Mahl bereitet der Herr Paſtor ließ
noch etwas auf ſich warten weil er eine Amtshandlung zu vollziehen hatte

Eliſabeth holte ſich das Kochbuch der verſtorbenen Frau ſie hatte
heute eine Bierſuppe gekocht die fertig und ſchmackhaft war doch wollte
ſie mal nachſchlagen ob die Verſtorbene in ihrem Kochbuch vielleicht da
für ein beſonderes Gewürz notirt hatte Sie ſetzte ſich neben den Herd
auf einen Stuhl und las in dem Buche Unter den meiſten Rezepten
ſtand Gewürz nach Belieben Das brachte Eliſabeth faſt zur Ver
zweiflung Die Notirungen in dem Kochbnuche waren wenig ſyſtematiſch
gehalten ſie mußte lange ſuchen bis ſie Bierſuppe fand denn unter
einem Gericht Champignon ſtand eine ſüße Speiſe dann folgte Stiefel
wichſe Gänſeleberpaſtete Leinen zu bleichen und ſo wechſelte es ab

Hier war endlich die Bierſuppe
Juſt im Begriff das Rezept zu leſen hörte Eliſabeth die Hausthür

klingel ihr Gatte war zurückgekehrt Schnell richtete ſie die Speiſen
an damit der Geliebte nicht zu warten brauche aber o weh über
dem Studiren des Kochbuches war ihr die Suppe angebrannt Die
junge Frau mußte mit ſich kämpfen daß ſie nicht in Thränen ausbrach
Was ſollte ſie thun Eine friſche Suppe zu kochen dazu fehlte ja die
Zeit Eliſabeth war rathlos Solch mißglücktes Gericht hatte ſie ihrem
Johannes noch nie vorgeſetzt wo ſie ſtets mit Liebe kochte

Die Köchin tröſtete ihre Herrin und verſicherte ſo ſchlimm ſei es gar
nicht mit dem Anbrennen man ſchmecke es nur wenig

Es ließ ſich ja auch nichts dabei ändern die Suppe mußte zu Tiſch
wie ſie war Herr Paſtor ſoll ſich an die Nachſpeiſe halten an der allein
er ſich auch ſättigen konnte

Zaghaft füllte Eliſabeth ihrem Manne nur wenig von der angebrannten
Suppe auf den Teller wie unglücklich war ſie über das mißrathene
Eſſeng Oer Paſtor nahm einen Löffel voll davon langſam probirend nun

folgte ein zweiter dann reichte er die linke Hand über den Tiſch erfaßte
und drückte die ſeiner Gattin mit inniger Zärtlichkeit und ſagte

Eliſabeth wie danke ich Dir Du haſt es gefunden das Gewürz
meiner ſeligen Frau

Eine Handvoll Patronen
Wir gingen ſo berichtet der Veteran am 2 December 1870 gegen

Champigny vor ſo erzählt ein biederer Pommer ſeine Erlebniſſe in der
Schlacht ich kam in einen kleinen Graben und feuerte gelaſſen auf den
Feind Da läßt der Oberſt das Zeichen zum Zurückgehen geben Jch
denke aber erſt verſchießt du deine Patronen dann haſt du immer noch
Zeit zum Zurückgehen Wie ich im beſten Schießen bin kommt ein
Adjutant angeſprengt und ſchreit aus vollem Halſe Zurück Ach
was antworte ich ich will erſt noch die Handvoll Patronen da ver
ſchießen Als ich nun die letzte Patrone im Lauf habe waren die
Franzoſen keine zwanzig Schritt mehr von mir entfernt Jetzt ſpringe
ich auf und laufe immer hinter meinem Regiment her Die Kugeln
ſauſen wie Hagelwetter über meinen Kopf aber treffen thut mich keine
Als ich endlich eingetreten war kommt der Oberſt an mich herangeritten
lacht über das ganze Geſicht und ſagt Kerl ſind denn wirklich Deine
Knochen noch heil Zu Befehl Herr Oberſt ſage ich Am nächſten
Tage werde ich zu Sr Majeſtät befohlen Man führt mich vor ſein
Haus und ich komme zuerſt in einen Saal wo eine große Tafel gedeckt
ſtand Jetzt kommt der König auf mich los ſieht mich freundlich an
und ſagt zu mir Mein Sohn wie war die Geſchichte geſtern nun mit
Deinen Patronen Erzähle mir einmal alles ganz genau was Du da
von weißt Jch ſagte Ew Majeſtät zum Komplimentemachen war
keine Zeit und man konnte auch vor dem Geknalle ſein eigenes Wort
nicht hören da habe ich mich blos umgedreht und gerufen Ach was ich
verſchieße erſt noch meine Patronen hier Das iſt das Ganze geweſen
Ew Majeſtät weiter habe ich nichts verbrochen Da lachte der
König übers ganze Geſicht und hat mich auf die Schulter geklopft und
geſagt Das haſt Du brav gemacht mein Sohn Haſt Du ſchon
zu Mittag gegeſſen Nein Majeſtät ich bin noch mundnüchtern
Und haſt wohl tüchtigen Hunger Zu Befehl ſagte ich aber der

Durſt iſt auch nicht ſchlecht Da lachte der König wieder und ſagte
dann ſolle ich bei ihm miteſſen Jch mußte mich an die Tafel ſetzen

und ehe ich mich verſehe habe ich einen großen Teller Erbsſuppe vor mir
Na denke ich die iſt nicht von Berliner Erbswurſt gemacht Sie ſchmeckt
mir heute noch gut Als ich fertig war ruft der König über den Tiſch
Möchteſt wohl noch etwas Suppe haben mein Sohn Zu Vefehl

Majeſtät wenn noch ein Bischen da iſt Da lachen die Herrſchaſten
alle und ich bekam einen neuen Teller mit Suppe Wie ich im beſten
Eſſen bin geht die Thür auf und ein mächtiger Braten wird auf einen
neben mir ſtehenden Tiſch geſetzt Ein Herr tritt an die Schüſſel und
ſäbelt Stück auf Stück von dem Braten herunter Bald darauf reicht
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mir ſo ein Kammerdiener eine Schüſſel hin die der Herr am
Nebentiſche eben wieder bis an den Rand voll von dem großen
Braten heruntergeſäbelt hatte Jch nehme die Schüſſel in meine beiden
Hände und ſetze ſie vor mich hin Sieh denke ich der hat s mir be
quem gemacht Jch fange alſo an tüchtig rauf los zu eſſen und nehme
auch dem Feldjäger ſo ein Schälchen mit Kartoffeln ab und ſtelle s
neben meine Schüſſel Da ſehen mich alle am ganzen Tiſche mit großen
Augen an der König aber lachte und ſagte brav mein Sohn laß es
Dir gut ſchmecken und vergiß das Trinken nicht Wie ich nun die
Schüſſel rein abgeputzt habe ſragte der König wieder Mein Sohnu
möchteſt wohl noch ein Stückchen Braten haben Jch lachte Se Mafeſtät
an und es fuhr mir ſo heraus Zu Befehl Ew Majeſtät wenn noch
ein Bischen da iſt Da platzte die ganze Exaſellſchaft laut los vor Lachen
und unſer lieber König lachte auch daß er ſich die Seiten hielt und ſagte
Nein nein laß gut ſein mein Sohn für heute iſt es genng Jch bin

mit Dir zufrieden jetzt kommt ein anderes Gericht zum Nachtiſch
Dabei winkte er einem Herrn der neben ihm ſaß Der ſtand auf kam
auf mich zu und hing mir das Kreuz an die Bruſt So habe ich mir
mein Kreuz durch ehrliches Einhauen verdient

Wie man im Alterthum die Trunkfſucht heilte
Der neueſte Verſuch durch ein Alkoholſerum gegen die Trunkſucht vor

zugehen lenkt das Jntereſſe wieder auf die primitiven Heilmethoden der
alten Zeit Schon bei den alten Egyptern die ja bekanntlich recht eifrige
Trinker waren kannte man Präſervativ Mittel die vor dem Genuſſe von
Bier oder Wein genommen werden mußten Obenan ſtand gekochter Kohl
der den Ruf hatte den Magen gegen die Wirkungen des Weins un
empfindlich zu machen Auch Ariſtoteles empfiehlt Kohl und Oliven um
den Rauſch zu verhindern und Plinius rühmt außer dem Kohl den ge
meinen Lauch um den Durſt zu befriedigen Aber auch bei den Griechen
galt Grünkohl als der geſchworene Feind des Weines Beſonders wenn
er zu Anfang der Mahlzeit gegeſſen wurde ſollte er ein unfehlbares
Mittel gegen die Trunkenheit ſein und auch nachher die Kraft beſitzen
einen Betrunkenen wieder nüchtern zu machen Jn den Wein ſelbſt miſchte
man Wermuth Hopfen Safran bittere Mandeln Pfirſichkerne und
Pfirſichblüthen Der bittere Geſchmack ſollte gegen die Säure des Weines
die man vor allem für gefährlich hielt wirkſam ſein Erſt Dioskorides
wies nach daß Wermuth im Traubenwein genoſſen gerade den Rauſch
befördere den es verhindern ſollte Das einfachſte Mittel das
man im Alterthum gegen die Trunkſucht kannte war das
Waſſer Plinius z B empfiehlt Denen die gewöhnlich betrunken und
nie ganz nüchtern ſind von Zeit zu Zeit einen guten Schluck
friſches Waſſer zu trinken denn das wird die Magenausdünſtungen zer
ſtören die die Urſache der Trunkenheit ſind Natürlich gab es auch
Waſſer das ſich ganz beſonders zu dieſem Zweck eignete Man glaubte
daß ſalziges Waſſer den Wein verhinderte zu Kopf zu ſteigen Jn
Arkadien exiſtirte eine Quelle deren Waſſer dem der es trank ſofort eine
unüberwindliche Abneigung gegen den Wein einflößen ſollte Geheilte
ſollten nicht einmal mehr den Geruch des Weines ertragen können
Kalte Kompreſſen auf den Kopf und kalte Douchen kannte man ſchon in
früheſter Zeit zur Behandlung der Trunkſucht Hippokrates giebt aus
führliche Vorſchriften für die Anwendung eines kalten Bades in dieſem
Fall und der römiſche Satiriker Aulus Perſius ſagt man ſollte am
Morgen zwei bis drei Mal den Kopf in den Tiber ſtecken um ſich von
den Folgen der nächtlichen Schwelgereien zu befreien Man ſchamponirte
auch den Kopf mit Salben und parfumirten Oelen zu demſelben Zweck
Ein beliebtes Mittel war den Wein mit Waſſer zu miſchen und Jngwer
Pfeffer oder Käſe der als beſonders heilkräftig galt hinzuzuthun Die
Römer miſchten Honig hinein und eine Art Eſſigmeth der aus Seewaſſer Eſſig
und Roſenöl beſtand Die mediziniſchen Weine die Hippokrates beſchreibt ent
hielten Zwiebeln Myrthenbeeren und Oele Das Tragen von Blumen
guirlanden galt in Griechenland und Rom auch als Schutz gegen die
Wirkungen des Alkohols Zwei griechiſche Aerzte haben über deren thera
peutiſche Wirkung Abhandlungen geſchrieben Am beliebteſten war bei den
Gelagen die Roſenguirlande und die Blumenblätter wurden mit wohl
riechenden Salben beſtrichen Manchmal wurde der ganze Körper mit
ſolchen Sicherheits Guirlanden bekränzt Das merkwürdigſte Heilmittel
aber das die Alten verwendeten war Gold und Bimsſtein Theophraſt
erzählt daß die großen Trinker wenn ſie ein Wetttrinken veranſtalteten
die Gewohnheit hatten vorher pulveriſirten Bimsſtein zu verſchlucken Zur
Zeit des Plinius war die Anwendung von Gold gegen Trunkſucht gar
nichts Ungewöhnliches Mit dem Waſſer in dem man Gold gewaſchen
hatte ſollten die Betrunkenen beſprengt werden Das wurde in
ſpäterer Zeit für die Charlatane ein Mittel ihre Klienten ungeſtraft
zu dupiren Natürlich kannte man im Alterthum auch Reizmittel
um den Durſt zu erhöhen Horaz nennt gebratene Zwiebeln und
afrikaniſche Weinbergſchnecken die bei den Römern als beſondere
Delikateſſe galten und gegeſſen wurden um die ermüdeten Trinker zu
neuen Kraftleiſtungen anzuſpörnen Da aber die Rezepte gegen die Trunk
ſucht bei Weitem häufiger ſind als die zur Anſtachelung des Durſtes ſo
kann man wohl daraus ſchließen daß die Griechen und Römer die
letzteren nur ſehr ſelten gebrauchten Alle die erwähnten Heilmittel gegen
die Wirkung des Weines aber ſcheinen ſie nicht abgehalten zu haben recht
oft über die Schnur zu hauen und zwar war dieſes Privileg nicht blos
auf die Männer beſchränkt Die Frauen ſuchten ſich bei Grlagen durch
die Art ihrer Kleidung und Schmuckſachen gegen Trunkfucht zu ſchützen
Der Amethyſt war die Farbe die dem Trank widerſtand Die vor
nehmen Damen trugen daher Kleider und Schmuck in der Farbe des
Amethyſt der auch auf den Trinkpokalen bis zur Zeit Neros der beliebteſe
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